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In den vergangenen Jahren lebten sie noch 

getrennt, pflegten aber innigen Kontakt zu-

einander: Das Veranstaltungsbüro Schauwerk 

und die Kulturbühne Bachturnhalle, beides 

Betriebe des Vereins Schauwerk. Nun ziehen 

die beiden zusammen. Und der Name Schau-

werk wird verschwinden.

Der Verein hat den Zusammenschluss sei-

ner Betriebe per 1. Juli beschlossen. Dies kann 

als Epilog von Katharina Furrers geglücktem 

Coup Bachturnhalle gelesen werden: Die 

Patronin des Schauwerks hatte jahrelang un-

ermüdlich für eine mittelgrosse Bühne für die 

hiesige Theaterszene gekämp� und lobbyiert. 

2021 wurde der Wunsch in Zusammenarbeit 

mit der Stadt Realität: Die Bachturnhalle wur-

de zum Bühnenlokal umgebaut, den Betrieb 

übernahm der Verein Schauwerk, mit eigener 

Leistungsvereinbarung und losgelöst vom 

Schauwerk-Veranstaltungsbüro. Dabei musste 

letzteres die Bachturnhalle für sein Bühnen-

programm jeweils mieten. Einigermassen ver-

wirrend also.

Gewichtigerer Kulturplayer

 Das soll nun vereinfacht werden, sagt Nicole 

Silvestri auf Anfrage. Sie hat Anfang Jahr die 

Geschä�sleitung des Schauwerk-Veranstal-

tungsbüros von ihrer Mutter Katharina Furrer 

übernommen. «Mit der Zusammenlegung 

wollen wir enger zusammenarbeiten, Doppel-

spurigkeiten in der Buchhaltung aus dem Weg 

räumen, e�zienter und flexibler werden. So, 

dass wir unsere Ressourcen ganz ins Kernge-

schä� der Kultur investieren können.»

Anfangs habe man die Betriebe auch aus 

finanziellen Gründen getrennt: Der Umbau der 

Bachturnhalle, den der Verein mitfinanzierte, 

sollte nicht zum Risiko für seinen Gastspiel-

betrieb werden. Die Bachturnhalle sollte sich 

eigenständig entwickeln können. Das scheint 

nun gelungen zu sein. Leiten wird den Betrieb 

die bisherige Co-Leitung der Bachturnhalle, 

Daniela Jehle und Roli Fricker, zusammen mit 

Silvestri. Mit dieser Bündelung dür�e die Bach-

turnhalle zu einer gestärkten und gewichtigeren 

Stimme im lokalen Kulturleben werden.

Damit fällt der Vorhang für den Namen 

Schauwerk, der Verein wird umbenannt. Wie 

verkra�et das die ehemalige Leiterin Kathari-

na Furrer, nachdem sie die Institution über 30 

Jahre geprägt hatte?

Au revoir und ein Bühnengeheimnis

Wir erreichen Furrer in Mulegns, einem kleine 

Bergdorf am Julierpass. Sie arbeitet dort  gera-

de im renovierten Hotel Löwen als Freiwillige 

für die Kultursti�ung Origen. Sie mache heu-

te nur noch, worauf sie Lust habe, meint sie 

gutgelaunt am Telefon. Der Zusammenschluss 

des Schauwerks und der Bachturnhalle sei eine 

logische Konsequenz, sie habe das vor ihrem 

Rücktritt noch so mit aufgegleist. «Dinge ge-

hen vorbei», sagt Furrer zum Adieu des Schau-

werks. «Der Preis ist, dass der alte Name ver-

schwindet. Eine kleine Träne kann man dem ja 

nachweinen. Aber so lange das neue Programm 

in der Bachturnhalle gut ist, tut mir das nicht 

weh. Und dass es gut ist, davon bin ich über-

zeugt.» Die kommende Saison, zumindest die 

erste Häl�e, hat Furrer noch mitgestaltet. Und 

sie wird sicher weiterhin als freiwillige Helfe-

rin – und natürlich als Zuschauerin – in der 

Bachturnhalle anzutre�en sein. 

Bevor sie auflegt, packt Katharina Furrer 

noch eine Anekdote aus: «Wisst ihr eigentlich, 

dass die AZ in den Bühnenboden der Bach-

turnhalle eingelassen ist? Der Handwerker sagte 

mir, dass man unter das letzte Brett immer eine 

aktuelle Zeitung legt: Für den Fall, dass dort 

einer in hundert Jahren reinschaut.» Also habe 

sie die damalige AZ mit dem Abschiedsporträt 

von Musiker Urs Vögeli hineingetan. Auf dass 

Kunst und Kultur an diesem Ort im Geiste 

überdauern. 

Das Schauwerk erhält ein stärkeres Profil.  David Schelker

Furrers letzter Streich

FUSION Das Schauwerk und die Kulturbühne Bachturnhalle 

werden zu einer Stimme. Neu treten sie mit vereinten Kräften 

und mit eigenem Programm auf.

«Wisst ihr eigentlich, dass 

die AZ in den Boden der 

Bachturnhalle eingelassen 

ist?»

Katharina Furrer




